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Franz Jungs „Legende“
in Dresden

[ n diesem kurzen , unerbittlichen
* Schauspiel gestaltet Jung die
dumpfe , gebundene Welt der
Proletarier . Eine Welt ständiger
Gefangenschaft , in der nichts ge¬
deiht , nichts gelingt , sich mit
einem Mal alles verzerren und
einziger Ausweg ein Mord sein
kann . Der natürlich auch kein
Ausweg wird , weil hinterher die
Gesetzesmaschinerie kommt und
automatisch ihr „ Schuldig “ ver¬
hängt . Es ist aber beileibe kein
pathetisches Klage - und Anklage¬
drama , sondern Jung setzt ganz
ruhig , fast kalt und streng , ein¬
fach ein paar Lebensausschnitte
hin , und nur ein Mal bricht un¬
erwartet aus dem einen jungen
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Menschen in der Gerichtsver¬
handlung der revoltierende Auf¬ruf . Jung kommt mit einemMinimum an Stoff aus , der Kernist ein alltäglicher Kritninalfallwie in sogenannten kraß natura¬listischen Stücken. Aber er stelltihn in den Zusammenhang der
ganzen heutigen Gesellschafts¬situation, zeigt Ursache und Wir¬
kung von der und von jenerSeite, dreht ihn in vielfache Be¬leuchtung und erreicht so ohneAusführlichkeit und Weitschwei¬figkeit den Gesamteindruck einerrestlosen Vollständigkeit. Ernimmt dabei den Film zu Hilfe,aber sparsam und nur dort, woer unmerkliche Erinnerungsbilderund unterirdische Stimmungs¬momente aus dem Innenleben derPersonen zur Verdeutlichungihrer stockenden Rede und ihrermißverständlichen Tat heraus¬heben will. Er läßt nämlich seineFiguren sprechen, wie bedrängte,immer von den Verhältnissen ge¬fesselte, zerriebene Menschen

sprechen: bald gehemmt , um dasrichtige Wort ringend, das dannetwas ganz andres ausdrückt , alsgemeint ist, mehrdeutig klingt,bald sich in verzweifelter Wutüberstürzend, bei falscher Gele¬genheit tobend, mit dem Kopfgegen die Wand rennend.
Die Aufführung im Dresdner

Schauspielhaus, die das ganzeStück pausenlos in einer Stunde
durchspielte, war zugleich die Er¬
öffnungsvorstellung der „Aktuel¬len Bühne "

, einer neueingerich¬teten Institution innerhalb desSächsischen Staatstheaters , dieWesentliches, Zeitaktives aus der
gegenwärtigen dramatischen Pro¬duktion vorführen will . Es warein tiefes Erlebnis und ein großerErfolg für den Dichter und fürdas Theater . Der Regisseur Jo¬sef Gielen hatte in gewissenhaf¬ter Arbeit eine schlechthin vor¬bildliche Leistung vollbracht, wiesie den besten berliner Bühnenzur Ehre gereichen würde. DasSchwierigste noch war restlosüberwunden, die besondere Stim¬

mung, die dies Drama verlangt,von Anfang an richtig getroffenund bis zum Ende glänzend

durchgehalten. Großartig dieSzenen in der Elektrischen undim D -Zug und die Schlußabrech¬
nung im Gerichtssaal. Hervor¬ragende schauspielerische Lei¬stungen: Stella David , Bruno De-carli, Walther Kottenkamp,Alfred Meyer, Paul Hoffmann-Ravoth. Und eine große Hilfefür den Erfolg des Abends auchdie Bühnenbilder Adolf Mahn-kes, die ohne Faxen und Sensa¬tion, ganz im Sinne und Gefühleder Dichtung , mit schlagenderSachlichkeit der Handlung ihre

einzig möglichen Golgatharäumegab.
Max Herrmann (Neisse)
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